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Das Buch


Wenn der Dichter in seinen Zauberwald eintaucht, tut er nicht nur etwas für seine körperliche Gesundheit, sondern auch für seine geistige Inspiration. Buchen und Tannen laden ihn zum Umarmen ein. Ein kleiner Bach, an dem blau schimmernde Libellen tanzen, flüstert ihm Geschichten zu. Kobolde, Trolle, Feen und die Tiere des Waldes unterhalten sich mit ihm. Ein würziger Geruch macht sich im schimmernden Licht breit und klare Luft dringt in seine Lungen ein. Der Wald tut ihm gut. Die meditierende Stille entspannt den Geist. Die Natur ist sein Zuhause, ein Baumstumpf sein Schreibtisch und sein Herz die Quelle seiner Poesie. Genießen Sie diese Waldgedichte, die eindrücklich zeigen, was den Dichter bewegt, folgen Sie ihm durch die Jahreszeiten seines Zauberwaldes.





Der Autor


Roland Pöllnitz, Jahrgang 1958, hat es geschafft. Ein Drittel seines Lebens hat sich der Autor der Poesie verschrieben, das zweite Drittel dem Reisen und dem Ganzen der Liebe. Rastlos trieb es ihn vorwärts, vielseitig waren die Erfahrungen als Bauer, Bauarbeiter, Brauer, Designer, Fotograf, Gärtner, Gleisarbeiter, Programmierer, Ingenieur, Techniker, Unternehmer, Wirt, Ehemann, Vater und Großvater. Immer wieder sammelt er Impressionen und Inspirationen. Was Wunder, dass auch die Liebe zur Natur Dreh- und Angelpunkt in seinem literarischen Schaffen wurde.




Vorwort


Wie riecht das Moos? Wie duftet Heu?


Was macht das Leben wieder neu?


Wie schmeckt die Luft? Was spricht der Baum?


Und wie zerfließen Zeit und Raum?


Ich weiß es nicht. Ich weiß es nicht.


Das habe ich vergessen!


Wie pocht das Herz in der Natur?


Wie klingt der Wind in Moll und Dur?


Was flüstert mir das Blümelein?


Was sagt der Mond zum Glücklichsein?


Ich weiß es nicht. Ich weiß es nicht.


Das habe ich vergessen!


Wie ist es, wenn der Tag erwacht?


Wie still ist eine Sternennacht?


Was lerne ich von einem Stein?


Heilt Barfußlaufen Seelenpein?


Ich weiß es nicht. Ich weiß es nicht.


Das habe ich vergessen!


Geh ich hinaus in Flur und Wald,


wird die Natur zur Heilanstalt.


Wie lautet bald schon der Befund?


Ich bin an Leib und Geist gesund.


Das weiß ich wohl. Das weiß ich wohl.


Ich hatte es vergessen!





Vorgenuss



Die filigrane Zaubernuss


strahlt leuchtend gelb im Wintergrau,


sie ist für mich ein Vorgenuss


im Februar zur Frühlingsschau.


Ihr zauberhafter Blütenstand


erweckt ringsum das Leben neu,


bald stirbt der Winter rings im Land


und Krokusblüten lächeln scheu.


Das hoffnungsvolle Zauberkraut


eröffnet uns das Paradies,


wo frühlingshaft der Himmel blaut


und saftig strahlt das grüne Vlies.





Vorfrühling



Die ersten Blüten winken froh,


der Star ist angekommen,


frühmorgens klingt sein Tremolo,


ich bin vom Lenz benommen.


Den Meisen schlägt das Frühlingsherz,


sie fangen an zu singen,


die Seelen wollen himmelwärts


sich hin zum Frühling schwingen.


Noch tragen Bäume Wintergrau,


doch in den Knospen lauschen


der Frühlingsduft und seine Frau,


um bald uns zu berauschen.


Der Frühling flüstert Tag und Nacht,


er will uns alle wecken,


damit ein jedes Herze lacht,


die Liebe zu entdecken.





Liebesfeier



Die Stare schmettern Liebeslieder,


die Amseln singen laut im Chor,


der Buchfink sucht nach einer Liebsten,


das kommt im Frühling häufig vor.


Der Buntspecht ist in Hochzeitslaune,


der Dompfaff ruft die Liebste laut,


der Kleiber ist noch auf der Suche,


das Rotkehlchen schmückt sich als Braut.


Ich höre tausend Herzen läuten,


die Liebesfeier nun entbrennt,


der Frühling hat sie angezündet,


und wer nicht mitmacht, hat verpennt.


Gar jede Seele will erblühen


so farbenfroh in dieser Welt,


in meinem Herz beginnt ein Rauschen,


ein Dichter ist ein Liebesheld.





Glücklichsein



Des Waldes Stille fängt uns ein,


den Vater Baum und mich, den Sohn,


es schwebt ein Blatt ganz ohne Ton


in diesen Ort zum Glücklichsein.


So friedlich strömt der weise Fluss,


belächelt von dem alten Mond,


der lautlos selbst im Wasser wohnt,


die Stille wird zum Hochgenuss.


Ich falle in das Schweigen ein


und höre meinem Herzschlag zu,


genieße diese Seelenruh


an diesem Ort zum Glücklichsein.





Erwachen



Der Frühling ruft: »Komm doch heraus!


Lass dich vom Wolkengrau nicht schrecken!


Ich lock dich aus dem Winterhaus,


will dich mit neuen Liedern necken!«


Der Kranich jauchzt hoch in der Luft


den Krokus aus der kühlen Erde,


im wunderbaren Frühlingsduft


erscheinen Lämmer in der Herde.


Im Walde macht sich Hoffnung breit


auf funkelnagelneuem Grünen,


der Lenz betritt zur rechten Zeit


aus seinem Schatten auf die Bühnen.


Die Liebe will hinaus aus dir,


das Herz will es der Seele sagen,


der Frühling selbst erweckt in mir


die Lust in allen Lebenslagen.





Das muss der Frühling sein



Du willst mit Buntheit mich entführen


aus diesem tristen Wintergrau,


du spielst mir Frühlingsouvertüren


und malst für mich den Himmel blau.


Du magst verschmitzt zu kokettieren


und lädst mich ein mit deinem Mund,


versprichst, mir Honig zu servieren


und Liebe bis zur Morgenstund.


Du bringst mein Blut im Nu zum Wallen


mit deiner Liebesenergie,


ich lass mich in den Frühling fallen


und jauchze voller Euphorie.


Auf einmal hüllt ein heitres Singen


die bunt gefühlte Liebe ein,


und tausend gelbe Glocken klingen,


das kann, das muss der Frühling sein.





Unerwartete Begegnung



Sonnenschein und blauer Himmel


locken mich in die Natur,


Winterlaub muss ich jetzt harken


in des Gartens weiter Flur.


Da, wo frische Erde leuchtet,


ist der Vogeltisch gedeckt,


Spinnen, Würmer, Larven, Käfer,


all das diesem Vöglein schmeckt.


Es hüpft zu mir gar nicht ängstlich,
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